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Nachdruil Strtetsn)

Sk  eine» Mt.
iQ -tu  Jur Hauptausschuffe de«
Reichstages würben Maßregeln zur Bekämpfung der
^nEE ^ "^ leuerung beschlossen, indes wurden später
noch Wuchergesetze gegen die Bereicherung Einzelner auf
Kosten der Volksmassen nötig. - An der Jsonzofront
W Üm rÖi "3 roIfJ9rcnäen' beschränkten sich dre Italiener
auf Geschutzkampfe. - Auf dem Balkan kam es zu er¬
folgreichen Kämpfen bei Plevle und bei Jpek : die Mon¬
tenegriner wurden von Foca aut an die Grenze zurück-
geworsen. Ein österreichisches Geschwader beschoß San
Giovanni di Medua , wobei die Montenegriner und
Italiener mehrere Schiffkver̂uste erl itten.

Der Krieg.
lu Mit«, imuleitni.

Eine Schlacht vor Bukarest.
srsßrs „>a«ptq«artier , 2. Dezbr. (W. T. B. Amtlich.)

Westlicher AriegrsOauplah:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Aus beiden Ancre-Afer «, am Sl . Hkieere Waast Walde
und südlich der Somme bei Waulnes entwickelte sich
zeitweilig starker Artilleriekampf.

Hstlicher Kriegs tckavplatz
Front des GeneralfeldmarschallSPrinzen Leopold

von Bayern.
Russische Vorstöße nördlich vbu Smorgo« und süötich

vonI »insk scheiterten verlustreich.
Front des Generaloberst Erzherzog Josef

Die Angriffe der Russen und Rumänen in den Wald-
urpatye» und steöenöürgische« Hrenzgegirge« Dauern
»n. Der Ansturm richtete sich gestern vornehmlich gegen
unsere Stellungen an der AaVa Litdowa und Kura
Mttcada, östlich von Dorna Walra sowie am Krotosn-
»nd Hyloz-Kale; er war vergeblich und mit schweren
Verlusten für den Feind verbllnden.

Deutsche Truppen in den Waldkarpathen machten bei
Degenstößen an einer Stelle über 1000 gefangene.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen.

Die Kämpfe in der Walachei entwickeln sich zu einer
Schlacht._

fluf  dunflt« Pfaden.
Soma« oo« ML Hottner - Srefe.

(Nachdruck »« boten .)
, (Fortsetzung.)
t Bis Gidankeii jagten jlch hinter ihrer weißen Stirn,
»°er ihre Züge blieben ruhig. Von jeher hatte der Kampf
!.? gereizt, sie war eine streitbare Natur. Nun galt es
»mpfen für ihren Sohn, für sein Erbe — nun galt es
°Uch kämpfen gegen die junge Frau, welche sie mehr
Mte als irgend jemand anderen auf dieser Welt. Hatte
^ 'hr doch ihr Teuerstes geraubt!
j. Nur durch sie, nur durch den Eindruck, welchen
'ejes halbe Kind auf Ludwig gemacht hatte, war er ihr
Misen. Wenn jene Elisabeth nie seinen Weg gekreuzt
dj?7' so wäre Otta von Werbach jetzt vielleicht schon
■ Öligste Frau.
Lj 2Ifaer  die kleinen Hände dieser jungen Frau griffen
j.°«rmungslos hinein in ihr ganzes Leben, sie entrissen
p" oen geliebten Mann, ihrem Sohn das Erbe.

wollen sehen, wer stärker ist, sie oder ich!"
V 'e Frau Otta. Unwillkürlich streckte sich ihre ganze Ge.
Mb Ihre Kraft wuchs mit der Gefahr.

der Wagen vor dem Jagdschlößchen hielt, wurde
ein Fenster aufgerissen. Der Kopf des alten Josef

„j* 110 zugleich drang aus dem Innern des Zimmers ein
, heller Kinderschrei.
k„ 6r°u Otta vernahm den Schrei und zuckte zu-
ihü "^ Vin Kind! Himmel — sein KindI" dachte

^nier plötzlichen, furchtbaren Verzweiflung. „Das
ehr

dieses Mannes, den ich geliebt habe, mehr, weit
hie . Qis mich selbst— und das Kind dieser Frau,

'N hasse, so furchtbar, wie ich noch nie haßte in
ganzen LebenI Und gegen dieses Kind soll ichpsen!"

ej:‘̂ er  sie überwand auch diese Schwäche. Ihr Blick
bin über das Haus, dessen Tor soeben weit ge-

°° wurde.
"Ui Schwelle stand ihr ältester Sohn Hadmar.

Der aus dem Gebirge südöstlich von Campulung
heraustretende Armeeflügel gewann in den Waldkarpathen
zu beiden Seiten des DamAovila-KstsAnilles kämpfend
Boden.

Am Zrgesnt , südöstlich von Pitesti, ist die sich zum
Kampfe stellende rumänische l . Armee von deutschen und
österreichisch-ungarischen Truppen nach zähem Ringen
durchbrochen und geschlagen worden. Das bis zu einem
Divisionsstabsquartier vorstoßende altbewährte bayerische
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 18  nahm dort gefangenen
Generalstabsosfizieren Befehle ab, aus denen hervorgeht,
daß an der von uns durchstoßenen Stellung diel . Armee
sichßbis zum letzten Mann schlagen sollte. Der Armee¬
führer, wohl im Bewußtsein des geringen moralischen
Wertes seiner Truppen, knüpfte an den in romanischen
Phrasenschwung gehaltenen Ausdruck der Erwartung
„auszuhalten und bis zum Tode gegen die grausamen
Barbaren zu kämpfen", die Androhung sofort zu voll-
strcckender Todesstrafe gegen die Feiglinge in seinerArmee!

Weiter unterhalb bis nahe der Donau ist der Krgesnt
im Kampfe erreicht.

An Gefangene« hat - soweit Zählung bisher mög¬
lich - der 1. Dezember uns 51 Hfstziere «nd 6115
38««#, an Beute 40 GeMtze und 100 gefüllte Muni¬
tionswage« neben vielen hundert anderen Truppenfahr¬
zeugen eingebracht.

In der Doörndscha schlugen bulgarische Truppen
starke russische Angriffe ab.

Mazedoniscke Aront.
Auch auf diesem Kriegsschauplatz blieben Vorstöße der

Entente nordwestlich von Monastir und bei Hrnniste
ohne jeglichen Erfolg.

Der erste Generalquartiermeister Andendorff.
Berlin,  2 . Dezbr. Abends. (W. B. Amtlich.)

Im Weste« und an der Ostfront nichts Wesentlicher.
In den Karpathen erneute, aber wieder vergebliche Ent¬
lastungsvorstöße. Für u«s günstige Entwickelung der
Lage in Anmänie « . Nordwestlich Monastir starkes
Feuer. Bulgarische Vorstöße warfen dort den Angreifer
zurück.

3 « WmnM -mMe XwtsMM.
Aus dem Kriegspreffe-

Alleŝ für'üJnT"°a<̂ te  ’ te un0  ächtete sich sirayer empor.
Das Wort blieb lebendig in ihr und klang nach i«

ihrer Seele. Und dieses Wort machte sie stark und un-
barmherzig und mitleidlos.

4. Kapitel.
Ludwig von Werbachs Erbe.

Hadmar von Werbach war eine Erscheinung, deren
hervorragende Eigenschaften sofort jedem ins Auge falle«
mußten. Er war nicht gerade ausgesprochen schön, aber
seine ungewöhnlich hohe, schlanke Gestalt, das kluge Ge-
st cht, m dem neben dem Ausdruck von Vornehmheit und
Intelligenz auch ein Zug seltener Weichheit nicht fehlte,
die warmblickenden grauen Angen — alles das ließ ihn
stechen anöeren  jungen Männern günstig hervor-

Dichtes, braunes Haar lag wellig um die freie Stirn,
und tye Ruhe und Sicherheit seiner Bewegungen stach
eigentümlich ab gegen die Nervosität seiner Mutter, welche
jie kauin mehr zu bemänteln vermochte.

„Gottlob, Mama, daß du da bist!" rief Hadmar schon
auf der Schwelle, „wir warten auf dich! Himmel, es ist ja
so furchtbar, dieses ganz unglaubliche Unglück! Onkel
Oudwlg tot ! Ich kann es noch gar nicht ausdenken!
Aber die Lebenden sind jetzt doch die Hauptsache! Diese
unglückliche Frau — sein Kind —"

Baronin Otta sah mit prüfenden Blicken in dieses
junge, tieferregte Gesicht, während sie langsam am Arm
des Sohnes die Treppe emporstieg. Mit welchem Mitge-

uon öiefer  Frau und diesem Kinde!
Dachte er denn gar nicht daran, daß dieser Knabe mit

um seine ganzen Zukunfts¬
aus,lchten brachte? Und Hadmar studierte doch Jura!
können? ^ bie ^vagweite der letzten Geschehnisse erniessen

Droben im Flur kam ihnen der alte Josef entgegen.
Noch tiejer gebeugt erschien heute seine kümmerliche Ge»
stalt, sein Gesicht war überwacht und durchzogen vonLinien tieien Grames.

Inserate : die einspaltige Barmondzeile 15 Pfg . haben bei der großen
Serbreitung des Blattes nachweislich den besten Erfolg . Inserate «-
- »« a- « er kleinere Anzeigen bis 8 U hr morgen «, größere tagsvorher.

88 . Jahrgan g.

vom 1. Dezember abends gemeldet: Rus-
boMa w tU «pT » ^ uvpathen dauert unvermindert
hefttg fort. Der Feind holte sich, wie an den Vortagen.
ausständig^ ^ Mumänitn 'st die Meldung noch

Wien,  3 . Dez. (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich
»ird verlautbart vom 2. Dezember. ’ 7 ^

Destlicher Kriegsschauplatz.
Südwestlich von Bukarest wurde der untere Araesul

^ " suche des Feindes, dem Vordringen
der Donau-Armee durch Gegenangriff Halt zu aebieten
r,n östlich °°n° K .fa AKgbii
L ^ 8t.rmee. " neut zur Schlacht. General
Stratilescu trug in ernrm Befehl allen Offizieren und

auf, auf ihren Plätzen zu sterben, da von den
^Estehenden Kämpfen das Schicksal Rumäniens ab¬
hange. Osterrelchisch-ungarische und deutsche Truvven
warfen den Feind nach heftigem Ringen. Ein bayerische«
Lin?/ "?!« r« rm Argesultal weit über die durchbrochene
Lu" ' des Gegners hinaus ; di- Rumänen wichen in
Unordnung. Auch im Dambovita -Tale südöstlich von

wurde rumänischer Widerstand gebrochen.
Gegenstoß im Prahooo -Tale scheiterte an

dem Widerstande der dort fechtenden österreickislti«
ungarffchen Regimenter Die Beute des gestrigen Tages
irvi eS  frm röe äi Uber 6000  Gefangene , 49 Geschütze
IR “ V,ffira9en  s .-zählt - bietet einenMatzftab für die Niederlage, die der Gegner erlitt
Vergebens vttsuchten die Rumänen durch ihre Karpathen-
Ä!mriff! m k" tn  ® tunbe  Hilfe zu bringen. Die
Angriffe der Rumänen im Grenzgebirge westlich von

zw-i-' -ujfisch-- Arm« n g. ,m
die Lm.-n der Generale von Arz und von Köveß scheiterten
^st ^ u wie an allen vorangegangenen Tagen. Außer-
gewöhnlrch hohe feindliche Verluste bilden vorerst das
einzige Ergebnis, das die Entlastungsoffensive in

^0 ^ur unseren Gegner aufzuweisen hat
nichts Neues. bei den k. u. k. Streitkräften

Itatievislüer Kriegsschauplatz.
s^ ^? / ^ ioiiener setzten ihr Geschützfeuer im Karstab-

^ " 'i großem Munitionsaufwand fort.' Auch nachts

SüdSstkicher Kriegsschavplatz.
In Albanien unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstaber:
^ ^ Hö ^ er ^ Feldmarschalleutnant.

Beim Anblick der Baronin füllten sich seine Augenvon neuem mit Tränen.
Wortlos gab sie ihm, dem treuen Diener des Toten,

die Hand, über die er sich ehrfurchtsvoll neigte. Er hatte
mit fanatischer Liebe an seinem Herrn gehangen, und
er wußte, daß auch Otta diesen geliebt hatte. In dieser
Minute wob diese gemeinsame Liebe ein Band um die
beiden so grundverschiedenen Menschen.

Beim Anblick der schönen Frau , welche so tief schwer-
mutsvoll aussah, verflogen alle die leisen Verdachts-
Momente, welche sich schon in Josefs Brust geregt hatten.
Erkannte jetzt plötzlich nicht mehr glauben, daß diese Frau£ŝwas Böses gegen das Kind seines toten Herrn im
Schilde führen könne. Sie hatte ihn ja auch so lieb ge¬
habt !^ Mußte ihr da nicht auch sein Kind heilig sein?
o- i. "A ?" ^ aronin wollen gewiß zuerst zu — zu unserem
Toten ? fragte Josef und öffnete bereits die Tür zu
dem Arbeitszimmer Ludwig von Werbachs.

Die volle Sonne brach durch die unoerhüllten Fenjter
und schüttete ihr goldenes Strablenbündel aus über den
stummen Mann, welchen man vom Boden aufgehoben
und auf den breiten Diwan gebettet hatte. Scharf hob
sich das feine, bleiche Antlitz ab gegen das dunkle Polster.

Frau Otta wich jäh zurück.
„Nein," sagte sie kurz, „ich gehe jetzt nicht hinein!

Spater, wenn die Kommission fort ist! Und heute nacht
bleibe ich hier und halte die Wacht. Ich allein! Hadmar
wollte etwas erwidern, aber sie schritt schon auf die
Mitteltür zu, und gleich darauf stand sie im Zimmer
einigen Herren gegenüber, welche sich bei ihrem Eintritt er-
hoben hatten.

Ein paar Worte flogen hin und her. Die Baronia
nahm die Vorstellungen entgegen.

„Doktor Winkler, Bezirksrichter— Herr Helm, Polizei-kommljsar—"
Den alten Arzt, Doktor Wichmann, kannte sie bereits.

Sie wallte ihn etwas fragen, aber er kam ihr zuvor:
„Frau Baronin, wir Aerzte konnten hier" — er deutete

nad) dem Totenzimmer— „leider gar nichts machen. Es
war ein Säiuß aus allernächster Nähe, uri/zweifelhaft von



Wien . 2. Dez. (W . B .) Aus dem Kriegspresse¬
quartier wird am 2. Dezember abends mitgeteilt : In
Rumänien weitere Fortschritte . An den Karpathen aber»
malS,heftige Angriffe . Alle abgeschlagen.

itr tauf in Ser.
Berlin,  2 . Dez . (W . B .) Eines unserer Tauchboote

traf dir ser Tage vor der Themsemündung ein dort treibendes
havariertes englisches Flugzeug . Die Insassen , zwei eng¬
lische Offiziere, wurden zu Gefangenen gemacht und das
Flugzeug vernichtet . t x _

Lo ndon , 2 . Dezbr . (SB. B .) Lloyds meldet : Der
Zweimaster „Lady of Lake" , der norwegische Dampfer
„Boro " (819 Tonnen ) und der englische Dampfer „Luci-
ston " (2948 Tonnen ) sind versenkt worden.

Kristiania.  1 . Dez. (zf.) Nach einem Bericht der
norwegischen Gesandtschaft in London wurde der nor¬
wegische Dampfer „Perra " (1664 Bruttotonnen ) versenkt.
Die Versenkung fand am 28 . November , 7 Uhr 30 Mm.
morgens nördlich der Kanalinseln statt . Das Schiff war
von Bilbao nach einem unbekannten Bestimmungshafen
unterwegs . Die Besatzung wurde vollzählig in Cherbourg
gelandet Der Dampfer war mit 585000 Kronen m
Norwegen und mit 500 000 Kronen im Auslande versichert.

Bern,  1 . Dez. (zf.) Der „Temps " meldet aus Mar¬
seille, daß ' das französische Paketboot „Karnak ", 6818
Tonnen groß , durch ein feindliches Tauchboot am 27.
November versenkt wurde ; alle Passagiere sind gerettet
und vom Dampfer „Letitia " aufgenommen.

Bern,  1 . Dezbr . (W . » .) Das „Echo de PanS"
meldet aus Rennes : Die Goeletten „Alfred de Courey
und „Nalwina " wurden verfenkt. Das gleiche Blatt
meldet die Versenkung des italienischen Dampfers „Della
SBclIt"

Haag,  2 . Dez. (zf.) Reuter meldet aus London: Der
russische Schoner „Heinrich" (232 Tonnen) und der englische
Schoner Cristapel" (175 Tonnen) wurden durch ein Unter¬
seeboot versenkt. Ebenso das englische Segelschiff„Behrend"
(141 Tonnen), das Schiff gehörte der früheren Reederei
Schuchmann in Geestemünde und wurde durch die Engländer
erbeutet. Die Mannschaft wurde gerettet. Die Dampfschiffe

Egholm" (1348 Tonnen aus Kopenhagen), „Njaal " (718
Tonnen aus Kristiania) sowie ein Dampfer aus Bergen, dessen
Name im Telegramm verstümmelt ist, wurden versenkt. Auch
das französische Segelschiff„St . Aubert" (275 Tonnen) wurde

“san,  1 . Dez. (W . B .) „Petit Puristen" meldet aus
Madrid : Die Dampfer „Dundee" und „Marie et August"
wurden versenkt. — „Petit Journal " meldet aus Marseille:
Der italienische Dreimaster „Salvatnre Ciampe" wurde ver¬
senkt und die Besatzung gerettet.

Lord Robert Ceeil ««d die Friedensfrage.
H a a a . 2. Dez. (zf.) Der „Nieuwe Rotterdams «- -

Couraut meldet auS London : Im Unterhaus - vnlaS
Lord Robert Cecil den Text des TelegrammeS , das Grey
an Taft bei Gelegenheit des Festmahls der Liga zur Er-
zielung des Friedens abgesandt hat . In diesem Tele-
qramm hieß es , daß Grey aufrichtig wünsche daß ein
Verband der Nationen gebildet werde, der kräftig genug
sei. um nach Beendigung des Krieges einen zukünftigen
Weltfrieden zu sichern. Sir William Byles stellte darauf
die Frage , ob Deutschland erklärt habe , derselben Politik
huldigen zu wollen . Cecil antwortete : „Ich nieiß nicht
und es ist niir auch einerlei ."

Zum Einmarsch der Legionen in Warschau.
Warschau,  1 . Dezbr . (W . B .) Unter dem stür¬

mischen Jubel der ganzen Bevölkerung zogen dre polnischen
Legionen in die festlich geschmückte Stadt ein . Auf den
Straßen herrschte vom frühen Morgen an lebhaftes
Treiben . In den Einzugsstraßen bildeten Schuljugend
und Vereine Spalier . Am Einzug waren beteiligt das
Kommando der polnischen Legionen »» t den Stab,-
truppen , das Kommando der zweiten und dritten Brigade,
das dritte und vierte Infanterieregiment , das zweite
Ulanen -Regiment und eine technische Kompagnie . An
dem armen Duron selbst a’ogejeuert ; Denn seine Hand
hält jetzt noch krampfhaft die Waffe. Also — entweder
ein Unglücksfall — vielleicht herbeigeführt durch unvorsich¬
tiges Putzen der Pistole — oder ein Selbstmord . Irgend
etwas anderes ist vollständig ausgeschlossen.

Die Kugel führte augenblicklich den Tod herbei. Also,
Frau Baronin , hier war jede menschliche Hilfe umsonst.
Anders ist es dort drüben " — er wies nach Elisabeths
Zimmer — „die bedauernswerte junge Frau ist zwar sehr
schwach und liegt in hohem Fieber — aber hoffentlich retten
wir sie trotzalledem. Und das Kind — der Knabe — ist
sehr kräftig. Ein normales , gutentwickeltes Kind —"

Otta hob leicht abwehrend die Hand , so daß der
Arzt rasch abbrach. Dann setzte sich die Baronin und
winkte Hadmar , dem Grafen Steinberg und Förster Ax-
mann gleichfalls, sich zu setzen. Sie sprach ein paar ein»
leitende Worte : Fragen allgemeiner Natur.

Im stillen wunderten sich die Herren über die selt-
fame Ruhe , mit welcher diese Frau den ganz ungewöhn¬
lich tragischen Fall aufnahm . Jetzt erschien sie absolut
nicht nervös . Schließlich ging sie zu den Hauptsachen
über:

,Mso — und die Herren haben gar nichts sonst
Auffälliges gefunden ?" fragte sie fast ein wenig zögernd.

Der Bezirtsrichter schüttelte den Kopf.
„Nichts, Frau Baronin ; außer wenn wir das ge¬

heimnisvolle Auto in Betracht ziehen."
„Ein Auto ?" Graf Steinberg war aufgesprungen

vnd "sprach das in einer sonderbaren Erregung.
Doktor Helm, der Polizeikommissar, nickte.
„Ja ; der Diener Josef und Frau Hanna , die Be-

gleiterin der jungen Frau , sagen beide übereinstimmend
aus , daß ihrem Wagen ein kleines, silbergraues Amo
durch mehr als zwei Stunden folgte. In dem Wagen
saß eine männlich aussehende Gestalt in einem weilen
Pelzmantel , mit Autobrille und hochgeschlagenemKragen.
Min vermochte absolut keinen Zug des Gesichts zu
unterscheiden."

Graf Steinberg war tief erblaßt . Ein Zlttern lies
durch seine schlanke Gestalt. O Himmel ! Da war sie ia

der Spitze der Truppen , die einen vorzüglichen Eindruck
machten , ritt der Kommandant Graf Szeptycki. Am
Wiener Bahnhof wurden die Truppen von einer Ver¬
tretung der Stadt begrüßt . Stadtverordnetenvorsteher
Universitätsrektor Brudzinski hielt eine Ansprache, auf
die Szeptycki erwiderte . Dann erfolgte der Einmarsch
in die Stadt . Vor dem Triumphbogen zwischen Marszah
Kowska und Nowy Swiat wurden die Legionen von
Korporationen und Vereinen der Stadt begrüßt . Der
Militärgouverneur General von Etzdorf ritt den ein-
ziehenden Truppen entgegen , begrüßte sie und geleitete
die Truppen zum Sachsenplatz . Generalgouverneur von
Beseler erschien zu Pferde und ritt unter den Klängen
der polnischen Nationalhymne die Front ab ; hierauf
hielt er eine Ansprache und begrüßte die Truppen . _

Sntlilul.
Berlin.  3 . Dezember.

— Der Reichstag  nahm das Gesetz über den
vaterländischen Hilfsdienst in namentlicher Abstimmung
mit 235 gegen 19 Stimmen bei 8 Stimmenthaltung,»
unter großem Beifall an . (Lebhaftes Bravo !) Präsident
K a e m p f : Der Beifall ist in vollstem Maße gerecht-
fertigt . Kaum jemals seit Bestehen d«S Reichstages ist
Ihnen ein Gesetzentwurf von tieferer , einschneidenderer
Bedeutung vorgelegt worden . Mit der Erhabenheit der
Pflicht , die daS ganze deutsche Volk zu übernehmen sich
anschickt, hält gleichen Schritt die auch für unsere Feinde
vernehmbare Entschlossenheit , in diesem uns aufge-
zwungenen Kampf dem Feinde die Spitze zu bieten , bis
das Ziel des Krieges erreicht ist, nämlich die ungehin-
derte Entwicklung der geistigen und wirtschaftlichen Kraft
unseres Volkes und unserer Verbündeten . (Lebhafter
Beifall .) Gott schütze Kaiser und Reich ! Bott schütze
unser Volksheer I Gott schütze Volk und Vaterland ! —
(ErneuterBeifall .) — Staatssekretär H - l f s eri ch : Sie
haben soeben ein großes Werk vollendet . Das Gesetz
wird alsbald dem Bundesrat vorgelegt werden . Aber
schon jetzt glaube ich mich für ermächtigt halten zu dürfen.
Ihnen den wärmsten Dank auszusprechen . Das , was Sre
in der Gestaltung dieses Gesetzes geleistet haben in Dauer¬
sitzungen bei Tag und Nacht, in der Kommission und
hier im Plenum , geht fast über die menschliche Kraft
hinaus . Der Dank ist Ihnen in den Herzen des ganzen
Volkes sicher. Mögen sich alle Erwartungen , die sich an
das Gesetz knüpfen, in vollem Maße erfüllen für unser
Volksheer , für unsere Heimatarmee und für das gesamte
deutsche Volk, für unser geliebtes Vaterland ! (Lebhafter
Beifall .) — Präsident K a e m p f : Es ist nicht ausge¬
schlossen, daß wir früher , als in der letzten Vertagungs¬
order angegeben , wieder zusammentreten müssen. Ich
bitte um die Ermächtigung , meinerseits dm Tag und
die Tagesordnung der nächsten Sitzung festsetzen zu dürfen.
Schluß 33/, Uhr.

— Die in Aussicht gestellte Erhöhung der Familien¬
unterstützung ist heute vom Bundesrat beschlossen wor¬
den . Darüber machte Saatssekretär Helfferich während
der Beratung des Hilfrdienstgesetzes folgende Angaben:
Der Bunderrat hat beschlossen, die Familienunterstützung
monatlich um 20 Mark für jede Kriegerfrau und 10 Mark
für jeden anderen Bezugsberechtigten zu erhöhen und
zwar zunächst bis zum 30. April 1917 , beginnend ein¬
schließlich Monat November ; ausgezahlt werden sollen
die erhöhten Beträge für Monat November und De¬
zember mit der zweiten Monatsrate de» Dezember , so-
daß den zahlreichen Familien ein größerer Betrag zu
Weihnachten zur Verfügung steht. (Lebhafte Zustimmung .)
Weiter hat der Bundesrat beschlossen, die Unterstützung,
die er den Gemeinden zur Kriegswohlfahrtspflege in
Höhe von 20 Millionen bisher gewährt hat , auf 30
Millionen zu erhöhen und den Fond für besondere Fälle
der bisher eine halbe Million betrug , auf 1 Million zu
erhöhen . Durch diese Erhöhung beträgt die Mehrauf¬
wendung , die für die Familienunterstützung ««macht
wird , monatlich 55 Millionen Mark . Im Laufe von

6 Monaten ist das eine Summe von 330 Millionen eitel
Mark , die den Kriegerfamilien zugute kommen wird «liest
Weiter ist beschlossen worden , daß bei Entlassung aus jidie
dem Heere noch eine halbe Monatsrate an die Familie ! in
ausgezahlt werden soll, damit keine wirtschaftliche Not- ji oo
läge bei Rückkehr der Mannes eintritt . Ich glaube , daß M
wir mit diesen Beschlüssen den Wünschen des Reichstag» jeG
Rechnung getragen haben , und daß wir in dem finan- ,jt de
ziellen Ergebnis sogar über das hinausgegangen sind., gau
was der Reichstag verlangt hat . (Lebhafte Zustimmung .)^ D«

— Der Kaiser hat über die Besoldung von Offigteren item
folgendes bestimmt : 1. Offiziere in Kriegsstellen . dereG p de
Besetzung meinem Befehle Vorbehalten ist, beziehen künM jede:
tig allgemein nur die Gebührnisse der verliehenen Stelle,) eitest
soweit ich in Einzelfällen nicht anders bestimme . 2. Eben-H hwel
s, beziehen Stabsoffiziere — auch ehemalige Regiments- ^ jchtv
kommandeure — in Kriegsstellen für Bataillonskommay - ; , Gef
deure usw. künftig nur Gebührnisfe der verliehenen Stelle, f eben
sofern nicht in Einzelfällm höhere Gebührnisse währech-I «eda
de« Krieges von mir bewilligt werden . 3. Offiziere, die „d ui
auf Grund der bisherigen Bestimmungen höhere als die Mterh
mit der Stelle verbundenen Gebührnisse bereits bezogen
haben , bleiben unberührt , so lange sie die betreffende
Stelle wahrnehmen . Das Kriegsministerium hat das
weitere zu veranlassen . — Das Kriegsministerium ver¬
weist in seinen Ausführungsbestimmungen darauf , daß
für Offiziere in Kriegsstellen vom BataillonSkommandeur
abwärts die Erlasse vom 19. Dezember 1914 , vom 27.
Dezember 1214 und vom 19. Februar 1916 gelten.

— Das „Militärwochenblatt" meldet: Kaiser Karl von
Oesterreich und apostolischer König von Ungarn wurde unter
Belastung in dem Verhältnisse als Chef des 2. Wests. Hus.
Regts. Nr . 11 und a la Suite der kaiserlichen Marine auch
zum Chef des Kaiser Franz Garde-Regiments Nr . 2. ernannt.

— seine „Florida " — und sein Pelz — und seine Auto¬
ausrüstung . Und hatte er nicht selbst in dieser letzten
Nacht dieses Bild gesehen? Das lichte Auto und
darinnen die vermummte Gestalt, welche eher einem
Fabeltier glich als einem Menschen?

Kalter Schweiß trat auf seine Stirn , sein Atem ging
schwer. Sollte er jetzt hier sprechen?

Toll wirbelten die Gedanken durch seinen Kopf.
Deutlich sah er wieder die Szene vor sich im Schuppen
des Forsthauses , sah Otta zu dem Kasten schleichen, m
dem sein Pelz hing, sah sie etwas aus dessen Tasche

" ^ Nein — er muhte schweigen. Auch sie selbst sollte
nicht ahnen , daß er so viel gesehen. Jedenfalls hatte sie
wichtige Gründe gehabt — sie war ja so klug, so welt-
erfahren ; sie mußte selbst wissen, was sie zu tun hatte.

„Also dieses Auto," fuhr Doktor Helm gelassen fort,
„folgte dem Wagen durch längere Zvit. Allerdings geht
keine andere Straße hierher nach dem einsamen Jagd¬
schlösse, und zum Borfahren ist der Weg, bis auf einige
wenige Stellen , nicht geeignet. Mutzte der Insasse des
Autos also hierher kommen, dann war schließlich nichts
Auffälliges an seinem Gebaren . Das Sonderbare an der
Sache ist nur das : knapp vor dem Schlößchen überholte
das Automobil den Wagen , fuhr ihm vor und verschwand
dort hinter dem Schlößchen.

Diese Straße aber führte nicht werter, sondern macht
einen weiten Bogen um das Gebäude und um den
Park , und mündet schließlich wieder hier vor dem Hause
auf der gleichen Stelle in die Fahrstraße ein. Da nun im
Hause niemand das Gefährt selbst mehr sah, so liegt es auf
der Hand , daß dieser Person nur um eins zu tun war:
nämlich um genaue Beobachtung der Ankunft der jungen
Frau Baronin !"

„Westen ?" fragte Otta scharf dazwischen.
Doktor Helm sah erstaunt auf.
„Der jungen Baronin Elisabeth von Werbach", voll¬

endete er zögernd.
Frau Otta zuckte die Achseln.
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Weilburg,  4 . Dezember.
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Godder großen Zahl von Kriegshinterbliebenen hat der Mi

nister von Breitenbach neuerdings angeordnet , daß auch
die Kriegerwitwen in größerem Umfange als bisher W
vorübergehend zu beschäftigen und ihre Bewerbungen
vorzugsweise vor anderen zu berücksichtigen sind , llf™
im übrigen geeigneten Kriegerwitwen auch Gelegenheit
zur dauernden Beschäftigung mit Aussicht auf etatsmäßige
Anstellung als Eisenbahngehilfinnen zu gewähren , ist
bestimmt morde« , daß zu ihren Gunsten von der sonst
vorgesehenen Altersgrenze (30 Jahre ) und von der Erfor-
dernis der Kinderlosigkeit abgesehen werden soll. ,

[] Wie das Amtsblatt des deutschen Sparkasscnverüand-i
„Die Sparkasse", berichtet, war der verflossene Monat Oftobet
den Sparkassen wieder besonders günstig. Die Zunahme de- n°
trug nicht weniger als 210 Millionen M . gegen 165 Million!»
Mark im gleichen Monat des Vorjahres. Im Ganzen betrtz^ rve
der Zuwachs seit Beginn des Jahres 1980 Millionen «
^gcn 2166 Millionen Mark in der gleichen Zeit des VorjaWW

o Die Volkrspende für die Kriegsgefangenen . MI I xn * Jouusiycuuc | UI „ II , Kri. na
bisherige Ergebnis der Volksspende für die deutschen
und Zioilge^angenen ist zwölfeinhalb Millionen AM
Dar ist wiederum ein glänzende» Zeichen der unerschoff,
lichen Opferfreudigkeit des deutschen Volkes und -m^ m
wei» seiner großen finanziellen Starke . — Mit SM L  ,
blickt der Hauptarbeitsausschuß aus dieses Ergebnis zum. «'
an bestem Zustandekommen die Deutschen aller Gack. ^ ^
die Ausländsdeutschen , sowie auch die Angehörigen
Heeres und der Marine beteiligt sind . Au » allen SchiGZ Jj 1
V - - . . ~ ' l . jeder Deuts» g “*der Bevölkerung flössen di» reichlichen Gaben , jener j * on a
wollte dabei sein, wo es galt unseren armen Gesänge»
fern der Heimat zu helfen , sie aufzurichten und lhW
zu Zeichen, daß sie daS Vaterland nicht vergessen^
Ein Viertel dieser ' Spende bleibt bei den Ortsv -reck
vom Roten Kreuz , welche die Organisationen mW
Bezirken in hervorragender Weise durchgeführt
Hieraus sollen die Vereine in erster Linie dre zu
Bezirk gehörenden Gefangenen versorgen . Au « den
Hauptarbeitsausschuß zur Verfügung stehenden «

nt#„Meines Wissens nach war mein Schwager
verheiratet . Er hat seiner Familie gar keine Mittel "'
offizieller Art von einer Verlobung oder Vermaß'
gemacht, niemand hat je von seiner Absicht, M ä -
verheiraten , gehört ." „ ju

„Es ist eine langjährige Dienerin der jungen Frau m
welche wir sofort hören werden, " sagte der Bezirkst goi

f* " gr läutete und Josef erschien. Der alte Man » ^
noch immer vollständig überwältigt von all dem ' . »
schehenen. Hinter ihm trat Hanna ein, welche das » tr
auf dem Arme trug . . \

„Meine junge Gnädige ist eben ein wenig ^ »
schlummert." sagte die alte Frau nach einem Mw „
Gruße . „Ich kann abkommen. da der Arzt bei flie i

Der Bezirksrichter und Doktor Helm fixierten
Frau scharf. Auch Frau Otta war ausgestanden. ^
sie trat nicht näher und sah das Kind nicht an, w' -
mit weitgeüffneten Augen zu ihr hinüberblickte. -
dagegen verließ lebhaft seinen Platz, und ®
Augenblick war er dicht neben dem Kleinen. A«» ^
beinahe frauenhaften Zärtlichkeit strich er über die , i
weiche Kinderwange.

„Mama, " sagte er warm und voll Herzlichren. . $
wollen ihn liebhaben , nicht wahr ? Er soll uns p m
teures Vermächtnis Onkel Ludwigs sein!"

Seine Hand lag auf den winzigen Hano^ -^
war , als leiste er dem Knaben ein heiliges Writ- >

Frau Otta war weiß geworden , aber kein
kam über ihre Lippen . ^ „nne- %

Der Bezirksrichter wendete sich sogleich an ya ^
fragte zuerst nach ein paar allgemeinen Daten,
Namen , Alter , bisherigen Wohnort . Sie gab in Ächz
Deutsch Antwort und konnte sich auch durch
ausweisen

(Fortsetzung folgt .)
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rtei der Spende ist dieser in die schöne Lage versetzt,
.^ gehend die großen allgemeinen Unterstützungen
die deutschen Gefangenen zu leisten . Vor allem werden

| jlt  Rußland befindlichen deutschen Gefangenen wie
vorigen Jahre mit warmen Unterkleidern und LiebeS.

D M für den bevorstehenden Winter versorgt werden.
| ^ Gefangenen in Frankreich werden auf Grund des

5 der Regierung getroffenen Abkommens LiebeSgaben-
I mmelfendungrn erhalten . — Auch für die deutschen

> Eigenen in England und Japan , in den überseeischen
^rnierungsorten , sowie für die gefangenen Angehörigen

I ^ deutschen Schutztruppen und für die in den ver-
jedenen Ländern befindlichen Zivilgefangenen wird

Mrstgrhendste Hilfe geleistet werden . Die in der
chweiz untrrgebrachten Internierten werden gleichfalls
M vergessen werden , obwohl sie besser al » ihre noch
^Gefangenschaft befindlichen Kameraden gestellt sind,
chm der Versorgung mit Liebesgaben und Geldspenden
iid auch eine Versorgung mit Büchern wissenschaftlicher
ni, unterhaltender Art , mit Musikinstrumenten , Noten,
Mhaltungrspielen und dergleichen mehr erfolgen , da-
,jt auch den deutschen Gefangenen in geistiger Be-

l ,hung ihr schweres Dasein erleichtert wird . Zum
schnachtsfeste werden auch diese « Jahr soweit als
löglich den Gefangenen Liebergaben au « de: Volks-
mde zugehen , damit sie gerade an diesem Tage

s ^ finde. daß ihrer da « deutsche Volk dankbarst gedenkt.

MMts,
n Wirbelau.  3 . Dez . Dem Musketier Rudolf

ihöffler  von hier , beim Ref .-Jnf .-Regt . Nr . 221,
wde das Eiserne Kreuz verliehen,

sp. Ullendorf,  2 . Dezbr . Kürzlich meldete die
lkilustliste: Unteroffizier Willi Seelbach aus Allendorf
mmißt " . Das Schicksal des Vermißten , der jüngsten
schnes unseres ehemaligen Bürgermeister », ist jetzt auf-
Wrt und dürfte weitere Kreise mit Teilnahme er-
iEett. Willi Seelbach , der an der Somme stand und
n Juli auch das Eiserne Kreuz erhielt , hat jüngst seine
»Godesberg weilende Mutter au « der Bretagne benach-
chtigt, daß er sich in französischer Gefangenschaft und
, guter Behandlung befinde . Er hat fünf Tage unter
jttietn Himmel bei ständigem Artilleriefeuer nach einem
siurmangriff in einem Granatloch gelegen , mit einem

gelschuß im rechten Fuß , einem Fleischschuß in der
chten Seite und zwei Handgranatensplittern im Unter-
chenkel. So wurde er von Franzosen gefunden und
erettet.

'Halle,  30 . November . In Erfurt  wurde der
dortige Getreideagent Schaar samt Frau und Tochter
oerhaftet, weil er viele tausend Zentner Malz nach Mittel«
md Norddeutschland verschoben und zu ungeheuren
Preisen an Brauereien verkauft hat . Als Mitschuldige
vurden Kaufleute in Bamberg und Nürnberg verhaftet.

'München,  1 . Dez . Gegen die Firma Elias
dler (Inhaber Meier Adler und Max Adler ) ist , wie
k „Münchener Post " mitteilt , ein Verfahren wegen

»riegSwucherS in großem Stile anhängig. Die beiden
Hinneninhaber wurden verhaftet , der eine aber später
Dn Kaution auf freien Fuß gesetzt. Gegen die Firma
i auch ein Verfahren wegen Hinterziehung von Wechsel¬
te ! anhängig . Die Summen , die in Frage kommen,
ind sehr hoch.'

* Basel,  1 . Dezbr . AuS Madrid meldet Havas:
w Überschwemmungen im Süden Spanien «, insbeson-

in der Provinz Valencia , dauern fort . Es wird
Oreicher und bedeutender Schaden gemeldet . Tausende
lon Familien sind dem Elend ausgesetzt.

' B u d a p e st , 2 . Dez . (zf.) Über die Eisenbahn-
Mstrophe auf der Brücker Linie Budapest —Wien wer-
JJ" schreckliche Einzelheiten bekannt . Bisher sind etwa
a Tote und 140 Verwundete , darunter 10 Leichtverwun-
"kie, festgestellt . Da « Unglück erfolgte um 1 Uhr nachts
®Herceghalom , wo der Wien -Brucker Tilzug in den

der Station stehenden Grazer Personenzug . der von
^dopest mit einstündiger Verspätung abgelassen woc-
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Kleintierzucht.
Zur Zucht des HoKänderkaninckiens.

(Nachdruck verboten.)
» Das Holländerkaninchen gehört zu den tleuncen
, «en. Es kommt in schwarz, blau, grau , gelb, mada-
»fikarfarben und braun vor. Die Kopszeichnung soll
"ichmäßig sein und darf nicht bis an die Äugen oder
.«N den Mundwinkel gehen. Kleine Backenzacken, zu
’to, schmale oder nicht dmchgebenbe Blesse, zu kurze,
'«nge, zackige oder ungleichmäßige Manschette», weiß-

"chsetzte Ohren, leeres Genick und wenig weiße Haare
Dunklen Fell zählen zu den leichteren Fehlern . Volle
mige wird man nur mit rein durchgeziichtetenTieren

auch niuß man dazu etwas Inzucht betreiben,
fortgesetzten Blutwechsel legt man den Grund zu

" so ungern gesehenen Rückschlägen. Niemals darf
Tiere mit entgegengesetzten Fehlern paaren . Bei

- Paarung suche man die Fehler des einen Ge-
"'dchts durch Vorzüge des andern in diesem Punkte
^ »gleichen. Von besonderem Wert ist immer, einen
'" konstant durchgezüchteten Rammler aus bestem Blut
' " ŝitzen, aber selbst die in jeder Hinsicht besten Rammler

# | 4ibb

t . . . . -
: “' i'gen, aber selbst die in jeder Hinsicht besten Rammler
Farben sich oft nicht, wenn sie mit gänzlich blutsiremden
„En gepaart werden . Es ist daher wichtig, die Rammler
"bZuproben. Tiere, die eine zu zackige Begrenzung der
'"iNung haben, schließe man von der Zucht aus . Zu

Werfen sind auch alle Tiere, deren Farbe nicht rein ist.
'die Zucht der einzelnen Farbenschläge merke man:
fhket man fortgesetzt schwarze Tiere durch Paarung

harzer , so verliert die Farbe den tiesen Ton . Auch
fl" blauen Tieren fallen solche mit blassen Farben.
Miet man mit grauen Tieren, dann verliert sich bei der
Flucht häufig die Bauchzeichnung, auch die weißen
tz°"ichetten an den Hinterfüßen werden farbig . Zur
Sa Ul «9 guter Tiere in schwarz und blau empjiehlt es
^ ' schwarze und blaue zu Paaren , auch bei den grauen
- te  kreuze man oft schwarze ein, bei den gelben graue

blaue. Kl.

den war , fuhr . Die Lokomotive des Eilzuges rannte
in einen Waggon dritter Klaffe des Personenzuges . Der
hinter dem Gepäckwagen des Eilzuges befindliche Salon¬
wagen wurde zum Teil zerdrückt , wobei der Zivilgouver¬
neur von Serbien , der bekannte Historiker Geheimrat
Thalloczy , einen furchtbaren Tod fand , während seine im
Nebenabteil befindliche Nichte unverletzt blieb . Mit
Thalloczy war der gemeinsame Honvedminister Hazay
gereist , der jedoch in Raab den Zug verlassen hatte.
In den darauf folgenden Wagen erster Klasse wurden
mehrere Zöglinge eines Militärinternats verwundet , einer
getötet . Umso schrecklicher war das im Personzuge an-
gerichtete Unheil . Der Wagen dritter Klaffe , in den die
Lokomotive fuhr , war völlig zermalmt . Alle Insassen,
zumeist Urlauber , die von der Front kamen und fast alle
bereits schliefen , wurden getötet . Außerdem wurden noch
sechs Wagen zertrümmert und durch den Anprall aus
dem Geleise geworfen . Die meisten Insassen dieser
Wagen wurden schwer verletzt , viele getötet . Auch diese
Personen waren zumeist Soldaten , außerdem 10 russische
Kriegsgefangene , von denen einer tot ist . — Von Buda¬
pest begaben sich mehrere Züge freiwilliger Retter , von
Keleefoeld ein dort stehender deutscher Lazarettzug unter
Führung des Oberarztes Posch nach der UnglückSstätte.
Auf der Unglücksstelle selbst leistete «ine zufällig dort
anwesende deutsche Pionier -Abteilung die erste Hilfe . Bis¬
her wurden 106 Verwundete und die Leiche Thalloczys
nach Budapest , 32 Verwundete nach Komorn gebracht.
Die Ursache der Katastrophe ist bisher nicht verläßlich
festgestellt worden.

• Budapest,  2 . Dez . Von den hicrhergebrachten Opfern
der Herczeghalmer Eisenbahnkatastrophe ist im Laufe der Nacht
eine Frau ihren Verletzungen erlegen. Es befinden sich noch
mehrere Verwundete in einem Zustand , der eine Rettung fast
ausgeschlossen erscheinen läßt . Die Gesamtzahl der Toten be¬
trägt nun 67 , die der Verwundeten , wie endgültig sestgestellt
ist, 170 . Der Bruder des Königs Karl , Erzherzog Max,
hat heute in Vertretung des Königs die Schwerverletzten in den
Spitälern besucht und ihnen Trost zugesprochen, sodann in der
Totenhalle einen Kranz auf den Sarg des verunglückten Zivil-
adlatus von Serbien Ludwig Thalloxzy , und einen auf den
Sarg der während der Nacht verstorbenen Opfer niedergelegt.

Ave AM « » .

$r #| e* Knnptqnariier , 2. Dezbr . (58 . T . v . Amtlich .)
Westlicher Kriegs litanplntz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Im Somme - und Maas -Heviet nahm an einzelnen
Tagesstunden die Artillerietätigkeit zu . Sie hielt sich
auch nachts stellenweise in Stärke über dem gewöhnlichen
Maß.

Hstkicher Kriegsschnnplah.
HeereSfront des Eeneralfeldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern.
Abgesehen von lebhaftem Feuer an der Aarajowka

und südlich des Djnester keine wesentlichen Ereignisse.

Front des Generaloberst Erzherzog Josef.
Gestern , am fünften Tage der russisch -rumänischen

Karpathenoffensive richteten sich die Angriffe hauptsächlich
gegen die deutschen Linien in den Waldkarpathen am
Gulin -Komnatek , am Smotrec , besonders heftig östlich
der Aaöa Ludowa und oft wiederholt an der ßrrteala-
Köhe stürmten die Russen immer vergeblich an . Unser
Feuer riß breite Lücken in die Massen der Angreifer.
Vom Nachstoß hinter dem weichenden Feinde her brachten
an der Baba Ludowa deutsche Jagdkommando » 4 Hffiziere
und üver 300 Wann zurück.

Auch östlich von Kirtiöava , beiderseits des Kroresut-
und Hite -Kakes scheiterten starke Angriffe . Hier wurden
mehrere Hundert Gefangene gemacht.

Jagd.
Aullerplühe für Rebhühner.

(Nachdruck verboten.)
In strengen, schneereichen Wintern ziehen sich be-

kannilich die Hühner in der Nähe non Gehöften oder Ort¬
schaften zusammen. Ihr Instinkt sogt ihnen , daß sie hier
vor Hunger und Raubzeug , sowohl tierisches wie mensch¬
liches. besser geschützt sind. Am gesichertsten sind darum
die zeitweiligen Hühnerremisen in der Nähe von häufiger
befahrenen Straßen . Solche Remisen lassen sich leiait
Herstellen, indem man ein Stück Feld mit Topinambur
anpflanzt , deren Stengel im Herbst zusammenbrechen und
ein Dickicht bilden. Diese Plätze halten jalrelang aus.
Gut sind auch junge Fichtenpslanzungen. Auch anige»
schichtete Dornbaufen sind zu empfehlen. Derartige Re«
inisen können natürlich nur auf den wenig ertragreichen
Feldern angelegt werden und bieten den Hühnern hin¬
reichenden Schutz. Die Fütterung besteht aus kleingehacktem
Kraut und Kohl, Rapünzchen und ähnlichem Grünfutter,
aus Rübenabfällen , Sämereien usw. Ruscber.

Mcine selbsttätige Geflügettränke.
(Viachdruck verboten.)

Zu jeder Jahreszeit ist frisches, reines Trinkwasser ein
unbeoingtes Erfordernis für die Gesundheit und das Wohl¬
befinden unseres Geflügels, ganz besonders aber im heißen
Sommer . Da genügt es nicht, an irgend einer Stelle
des Geflügelhojes irgend ein Gefäß mit Wasser hinzustellen
und nachzufüllen, wenn es geleert ist. Täglich mehrmals
muß es dura , frisches ersetzt werden ; verunreinigtes ist
unter allen llmständen sofort zu erneuern . Die Ausstellung
des Gefäßes muß an einem schattigen Platz geschehen.
Von der Sonne aijgewärmtes laues Wasser übt keine er¬
frischende Wirkung mehr aus . Nachstehend zeigen wir
eine Trinkvorrichtung , die das Wasser stets kühl erhält und
bei der dasselbe nicht verunreinigt werden kann. Dazu ist
diese Einrichtung von jedermann leicht herznstellen. Man
benötigt nur einen gewöhnlichen Blumentopf mit Untersatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Die Schlacht am Zrgesuk dauert an ; sie hat bisher
den von unserer Führung beabsichtigten Verlauf ge¬
nommen.

Von ßampttkung und H' ilesti her gewannen deutsche
und österreich -ungarischen Truppen kämpfend Boden.

Im Argesul -Tal stießen heute nacht zwei Bataillone
de» westpreußischen Reseroe -Jnfanterie -Regiment « Nr . 21
mit Artillerie unter Führung des verwundeten Majors
von Richter vom neumärkischen Feld -Artillerie -Regiments
Nr . 54 bis Haesti vor und nahmen dem Feinde dort 6
Haubitzen ab.

Der Argesuk ist weiter stromwärts überschritten . —
Eine rumänische Stoßtruppe , die südwestlich von Auka-
rest über den Ärgesul und den Aeajtowo vorgedrungen
war , ist umfaßt und unter schweren Verlusten nach
Nordosten über den Neajlowo -Abschnitt zurückgeworfen
worden.

Auf dem äußersten rechten Flügel an der Donau
wurden am 1. 12 . russische Angriffe verlustreich abge¬
wiesen . Die Lage hat sich dort am 2 . 12 . nicht geändert.

Die Beute der 9 . und der Donauarmee aus den

gestrigen Kämpfen beläuft sich auf 2860 Hefa « ge« e,
15 Geschütze, mehrere Kraftwagen und sehr viele andere
Aahrzenge.

Am Westhügel der DoSrudscha -Kront wiesen bulgarische
Regimenter starke Angriffe durch Feuer , zum Teil dnrch
Vorstoß über die eigenen Linien zurück . Weiter östlich
gingen ottomanische und bulgarische Abteilungen gegen
die russischen Stellungen vor , stellten durch Gefangene
von drei russischen Divisionen die Verteilung der feind¬
lichen Kräfte fest und erbeuteten zwei Naazerkraftwage«
mit englischer Besatzung.

Mazedonische Krönt.
Nach Trommelfeuer griff der Gegner die von Bul¬

garen besetzte Höhe 1248 nordwestlich von Monastir an
und holte sich dabei blutige Verluste . Die Höhe blich
ebenso wie der gleichfalls angegriffene Ruinenberg bei
Gnniste fest in der Hand der Verteidiger.

Der erste General -Quartiermeister : Lndendorff.

Berlin,  3 . Dezbr ., abend ». (W . T B . Amtlich .)
Im Weste » und Hsten nichts Befondere » . In Hlnmänie«
erfolreiches Vordringen am Argesnl . An mazedonischer
Krönt starkes Feuer bei Monastir und Gruniste.

B e r l i n , 4 . Dez . (W . B . Amtlich .) Die Schlacht
im Krgejnl , nordwestlich von Bukarest , ist von der
9 . Armee gewonnen . S . M . der Kaiser hat Allerhöchst
aus diesem Anlaß in Preußen und Elsaß - Lothringen
am 4 . Dezember 1916 Kirchengelänt angeordnet.

Berlin,  3 . Dez . (W . B . Amtlich .) Eines unserer
Unterseeboote hat am 27 November in der Nähe von
Malta den französischen vollbesetzten Truppentransport¬
dampfer „Karnak " (6816 Brutto -Register -Tonnen ), der
sich auf dem Wege nach Saloniki befand , versenkt.

Basel,  4 . Dez . (zf.) Havas meldet auSNewDork:
Die englische radiographische Station auf Bermuda teilt
mit , daß deutsche Tauchboote an der Küste des Atlan¬
tischen Ozean manöoerieren , daß sie bereit » in den Engen
von Bermuda erschienen seien und sich Kingston näherten.
Die Basis befinde sich im Golf von Mexiko.

Haag,  2 . Dezbr . (zf.) Reuter meldet aus London:
Nach aus Jassy erhaltenen Telegrammen werden energische
Maßregeln getroffen , um das Getreide und das Petroleum
in jenem Teilen Rumäniens zu vernichten , denen direkte
Gefahr droht , daß es in die Hände des Feindes fallen
würde.

Der Blumentopf darf nicht glasiert sein. Die porösen
Tontäpie sind am geeignetsten. Das durch die Poren und
die Außenseite dringende Wasser verdunstet. Durch Ver¬
dunstung wird aber Wärme entzogen, so daß der Inhalt
solcher Gefäße stets kühl bleibt. Der Untersatz muß so
groß sein, daß sein Durchmesser einige Zentimeter mehr
mißt als der Durchmesser des Topfes am oberen Rande.
Mit Hilfe einer alten Feile oder Raspel versehe man den
oberen Rand des Topfes mit einigen etwa 1 Zentimeter
tiefen Kerben. Die Abzugsöffnung am Boden verschließe
man durch einen Kork. Der Topf wird mit Wasser ge¬
füllt , der Untersatz drauigelegt und das Ganze schnell
uingedrebt . Die Tränke ist fertig. Das Wasser wird nun
im Untersatz so hoch stehen als die Kerben im Topfe und
je nach Entnahme durch das Geflügel selbsttätig nach»
fließen. Steht dio Tränke im Scharraum , so stellt man
sie am besten auf einen kleinen Schemel oder auf einige
Ziegelsteine, um eine Verunreinigung des Wassers durch
das Scharren zu verbüken. Für den Winter bietet diese
Tränke noch dcn Voit ii. daß die Tiere ihre Kehllappen
nid t benetzen tonnen und jo vor Frostschäden bewahrt
bleiben. , 110



Haag , 4 . Dez . (zf.) Reuter meldet aus London !:
Das Dampfschiff „Eggesford " (englisch ?) 4414 Tonnen)
wurde am 30 . November durch ein Tauchboot versenkt.
Der Besatzung wurde durch das dänische Dampfschiff
„Edna " gerettet . — Das niederländische Dampfschiff
„Lena " , von New - Jork nach Rotterdam , brachte die
Mannschaft deS englischen Dampfers „Briardene " (2701
Tonnen ), das versenkt wurde , in Falmouth an Land.
— Das japanische Dampfschiff „Nagate Maru " wurde
versenkt . — Die englischen Trawler „Elg " und „Tac"
wurden versenkt . — Das schwedische Dampfschiff „Doug¬
las " (1177 Tonnen ) wurde , wie verlautet , versenkt . —
Das französische Segelschiff „St . Joseph " und die fran¬
zösische Bark „Jndiania " , sowie die Trawler „Concort"
und „Brixham " wurden versenkt . Die Mannschaften
wurden gerettet . — Das versenkte niederländische Dampf¬
schiff „Kediri " war nicht , wie zuerst berichtet wurde,
unterwegs von Batavia nach Rotterdam , sondern von
Batavia nach Marse lle. Es führte Stückgut an Bord
und wie zuverlässig mitgeteilt wird , Konterbande.

London,  4 . Dez . (W . T . B . Nichtamtlich .) Das
Reutersche Büro meldet : Amtlich wird bekannt gegeben,
daß Asquith zwecks wirksamster Durchführung des Krie¬
ges beschloß , dem König zu raten , der Neugestaltung
der Regierung zuzustimmen.

Infanterie -Regiment Nr . 116.
August Völpel aus Gaudernbach vermißt , Gefreiter

Wilhelm Späth aus Reichenborn vermißt , Karl Rücker
aus Bermbach vermißt , Hermann Hendsch aus Weil-
burg leicht verwundet.

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 222.
Wilhelm Schamp aus Merenberg schwer verwundet.

Reserve -Feldartillerie -Regiment Nr . 21.
Unteroffizier Hermann Rompel aus Eschenau schwer

verwundet , Johann Schmidt aus Obertiefenbach schwerv.
3 . Pionier -Bataillon Nr . 16.

Wilhelm Schäfer aus Merenberg leicht verwundet.
4 . Garde -Minenwrrfer -Kompagnie.

^Hermann Hardt aus Weilmünster leicht verwundet.

Im Felde
kann das „Weilburger Tageblatt " ebenso regel¬
mäßig bezogen werden , wie in der Heimat.
Man bestellt seinen Angehörigen und Freun¬
den ein Feldpost -Abonnement aus das „Weil¬
burger Tageblatt " für 0 .75 Mk . in der Ge¬
schäftsstelle oder bei unseren Austrägern . D i e
Zustellung kann jederzeit  beginnen.

Weihnachten in Bethel.
Noch immer breitet der große Krieg seine dunklen

Schalten über die Erde aus ; und Haß , Leid und Tod re¬
gieren scheinbar in der Welt . Weihnachten aber sagt : Die
Liebe ist die allerstärkste Macht . Sie wird den Sieg be¬
halten.

Die sieghafte Macht der Liebe soll zu Weihnachten
auch in Bethel wieder sichtbar werden . Darum bitten
wir : Helft uns , den fast 3500 Kranken , Kindern und
Heimatlosen , die hier gesammelt sind , ein wenig Sonnen¬
schein zu bringen ! Vergeht auch unsere verwundeten
Krieger nicht ! Fast 12000 von ihnen sind bisher schon
in Bethel eingekehrt ; und wir rechnen darauf , daß etwa
1800 unsere Weihnachtsgäste sein werden . Für alle
hoffen wir auf eine kleine Gabe . Je schwerer die Zeit,
um so mehr Hilfe haben wir nötig . Alles ist willkommen:
Kleidungsstücke und Zigarren , Bilder und Bücher für die
Großen , Spielsachen für die Kleinen oder Geld , um das
zu kaufen , was Kleine und Große am meisten erfreut.
Je eher es geschickt wird , um so dankbarer sind wir.

Mit herzlichem Weihnachtsgruß
an alle Freunde von Bethel

F . v . Bodelfchwtngh , Pastor.
Bethel  bei Bielefeld , im November 1916.

t Soeben erschiene« !

Die Schlachten bei Metz
bearbeitet non U. n. Strantz.

16V Seite « mit zahlreichen Abbildung««.
Ureis 1 Mark.

Dentsches HeldentnmsmSee
bearbeitet vo« M. Köhler.

192 Seiten mit 80 Abbitdungen.
Ureis 1 Mark.

Diese fesselnden «nd spannenden vaterländische«
Kncher sind vorrätig

in der Dilchhandlungß. Apper, G. m. b. H.

MW SelMtmSm»er SM Meiltm.
Keate Mo » tag , nachmittags von 5V, — 6 Uhr,

geben wir in der Kriegsküche  die uns vom KreiS
überwiesene

Landbutter
an hiesige ' Familien ab und zwar beginnend mit der Nr.
601 bis Nr . 645 der Warenbezugskarte.

Der Preis beträgt für das Pfund 2,70 Mk . und ent¬
fallen auf die Einheit 50 Gramm ----- 27 Pfg.

Beträge sind abgezählt bereit zu halten . Warenbe¬
zugskarten und Butterpapier sind mitzubringen.

Weilburg,  den 4 . Dezember 1916.
Städt . Lebensmittelstelle . .

Mm! non SgtiMinn(Mden).
Statt der bestellten Karotten haben wir einen Wagen

Speisemöhren erhalten . Der Verkauf findet von morgen
vormittag 8 1/, Uhr ab, an der Güterabfertigung statt.

Verkaufspreis pro Zentner 8 Marlk.
Geldbeträge möglichst abgezählt bereit halten.
Säcke u . s. w . mitbringen.
Weilburg,  den 4 . Dezember 1916.

Der Magistrat.

^ SictM Jvo/Z/tett.

Die yfückticfiz Seiuzt  eineo -fWa| ti <jen

-seinen ■fiocficzjicut an

(3 .
an dev&Untezofji &.-<3Voẑ cfiu'Ce

u. eirzau  cFz-i&da fyüov&s.

QOeit &uta  a . 2 ., den 2. Des einher - 1A1S.

Nichtiger Schlosser und Dreher
(auch kriegsbefchiidigl) als Vorarbeiter gesucht

Wilh. Zipp, mechan. Werkstätte,
Löhnberg.

iüditigrs Wicht»
auf Weihnachten gesucht . Nur
solche, die schon gedient haben
und gute Empfehlungen be¬
sitzen, mögen sich melden.

Näheres durch
Frau Kommerzienrat Kerz.

Naß. LllllilesNelliler
Wender Bote
Marieu-Kalender

empfiehlt

$.Statt,C.MJJ.
Buch- uni) WerhMiliig.

8-Zimnmhaung
in freundlicher Lage für 1

vermieten.
Exp . u . 1376.

Eine schöne, in freier Lage
gelegene

2-S3mrmbnn»g
wenn erwünscht , auch etwas
Gartenanteil an ruhige Leute
zu vermieten . Daselbst ein
einfach möbliertesZimmer
zu vermieten.
Zu erfrag , i . d . Exp , u . 1382.

Freundlich möbliertesZimmer
zu vermieten.
Näh , in der Gärtnerei Sattler.

Zw ei möblierteZimmer
m Bad bald z. mieten gesucht.
Zu erfrag , u . 1379 in der Exp.

Als

Weihnacht »-*
Geschenke

empfehle

Visitenkarten

und Neujahrskarten
in eleganter Ausführung

und Verpackung zu

billigsten Preisen.

H. Zipper G. in. b. H.
Buchdruckerei

Weilburg.

Suche
irgend eine Beschäftigung,
wenn möglich schnftl . Ar¬
beiten zu Hause.
Von wem , sagt d .Exp . u . 1380

Ci»Stamm Hühner
zu verkaufen.
Zu erfrag , u . 1381 in d. Exp.

M.M:M>WtWe
Merniß

Kriegsnummern.

Simmtfadit fot  „
2 . Heft , KriegSnummer.

Vorrätig in

BllWMiingH. Mer8 . in.h.Z.

ŝ ür 20Kriegsgef . soll die
ö Lieferung von Mittag-
und Abendessen vergeben
werden . Schriftlich - Angebote
an die Biihnmeisterei l, Weil¬
burg erbeten.

Aufruf
an die

hen1schenLMMen.LMMsW,
Ie»W Saiüuoirte! SinüenbursW

Htndenbnrg ruft uns und mit uns alle St
unseres Volkes auf zur äußersten Hingabe und
entfaltung im Dienste des Vaterlandes . — Mit
Verständnis für di » schweren Aufgaben unserer «
Wirtschaft erhofft er von der hohen vaterländischen
sinnung der deutschen Landwirte , daß sie ihm '
werden bei der siegreichen Überwindung der in t
größerem Umfange von der ganzen Welt gegen
aufgebotenen Kriegsmittel.

Ungeheueres habenZ unsere herrlichen Truppen
Felde geleistet . Gewaltiges ill von Landwirtschaft
Industrie daheim geschaffen . Wir können nicht um
liegen , wenn wir alle zusammenstehen , um mit t
eintet Kraft die in immer größerem Maße erforbet,™*
werdenden militärischen und wirtschaftlichen Kriearm -ttl
zu schaffen.

Immer größer wird das heimische Heer unfern
Brüder , die in der Tiefe heißer Schächte oder vor glüh»
dem Feuer un » die Waffen schmieden , welche ' u§
Feinde vernichten und unS einen ehrenvollen IM«
bringen sollen . Immer schwieriger wird diesen unjtren
Brüdern die Arbeit , und fast unmöglich wird sie, am,
die schwer arbeitenden Männer und Frauen , denen k
natürlichen Hilfsquellen nicht in gleichem Matze wiemi
zur Verfügung stehen , nicht soviel Nahrung bekomm
wie zur Aufrechterhaltung ihrer vollen Arbeitskraft
forderlich ist.

Unsere vaterländische Pflicht ist es darum , all
vergessen , war uns Landwirte wohl manchmal be
und verbittert hat . In noch weit höherem Maße
je zuvor ist eS heute unsere vaterländische Pflicht,«
ganze Kraft freudig in den Dienst der Erzeugung
Lebensmitteln für unser Volk zu stellen . — Jede , m
auch noch so große Schwierigkeit muß überwunden,
jedes Opfer muß gebracht , — jede Kraft muß a
spannt werden , um zu schaffen , zu erhalten und uns«
Heer und Volke zu geben , was es braucht , um mit
den endlichen vollen Siegerpreis zu erringen.

Wie der seine Teil unseres Volkes in beispiellel
Heldentum im Felde gegen ein , Welt von gs
kämpft und ein anderer Teil in rastlos schwerer
uns dir militärischen Kriegsmittel schafft , 'so woll.
wir Landwirte unter Hintansetzung aller eiaenen W
wo und wie es immer geht , für ' die Ernährung t
Kriegsarbeiter sorgen und freudig alles hmgeben,
wir mit Gottes Hilfe in mühseliger Arbeit
Boden abgewinnen und nur irgend selbst e»
können.

Hindenburg vertraut und mit ihm und ' durcb
vertraut das ganze deutsche Volk auf un » . So «
wir denn freudig jedes Opfer bringen , welche« der
einer — unsere ganze Zukunft entscheidenden -
von uns fordert.

Deutsche Landwirte schafft und gebt , bis der eü
volle Sieg über alle unsere Feinde und ein der"
unserer Opfer entsprechender Friede errungen sein

Berlin,  den 18 . November 1916.

Der Vorstand des Deutschen FandivirtschaftB
Dr . Graf von Schwerin -Löwitz,

Präsident.
Dr. Frhr . v . Cetto -Reichertshausen , Dr. Mb

1. stellv . Präsident . II . stellt ). Pi
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Weihnachtsbitte
iltr EMlW-Ulli MmMltSWtt»

bei Ms»a. t.LM.
Weihnachten , das GeburtSfest des Heilandes , in

!>kÄ

Gott der Menschheit die allergrößte Freude bereit»
kommt wieder heran , und da wagen wir es , trotz
Kriege «, der so große Anforderungen an die ME
keit stellt , für unsere 383 Pfleglinge um Gaben der»
zu bitten , damit wir auch in diesem Jahre jedem
kleine Freude bereiten können . Unseren Kindern
größtenteils daS Verständnis für den Krieg und dein
der Zeit . Sie vertrauen kindlich gläubig , daß das ^ »
kind mit seinen schönen Sachen auch während des Km
kommen wird , und freuen sich das ganze Jahr das
Wer möchte den an die Schattenseite des Lebens !
wiesenen und doch so gern Fröhlichen den Glaube»
diese Freude nehmen ? Freilich wird es sparsam 1*.
das Christkind 1916 , aber unseren Kindern läßt fWS]
mit Wenigem viel Freude bereiten . Doch der zu füW1*!
Teller sind gar viele ! j

Darum bitten wir unsere Freunde in Stadt und'
herzlich um ihre Hilfe , um Gaben in Geld , Spielfi
Eßwaren , Bekleidungsstücke ufw . Wir haben für ,
was die Liebe uns schenkt, Verwendung und ft" J
jede , auch die kleinste Gabe herzlich dankbar.
besondere Quittung.

Allen unseren Wohltätern wünschen wir in
ernsten Krieglzeit ein gesegnetes Christfest ! _ _

Martin , Pfarrer . 3
Vorsitzender des Vorstandes . HU

Die Postscheck-ttonto -Nummer der Anstalt ist tq
furt a/M . 4000.
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